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68. Jahrgang.

A Den SMii der niMen Mbbremr.
Von Hermann Rothe.

Wolkowyschken , 2. Okt. (Ctr. Bln .)
Je mehr man sich öer Grenze nähert , desto furchtbarer

wird der Anblick. Wenn man hinter Stallupönen ein Dorf
antrifft , in dem noch sechs Häuser stehen, wenn sie auch
schwer beschädigt sind, so ist dieses Dorf noch gut weggekom¬
men. Zahlreiche Dörfer sind völlig vom Erdboden ver¬
schwunden. Nur große Rechtecke, die mit wenig Schutt be¬
deckt sind, zeigen an, wo ehemals Häuser gestanden haben.
Zu diesen verschwundenen Dörfern gehören zum Beispiel
Peschicken, Escherkehinen und Stallupönen . Von Stallu¬
pönen ist der dritte Teil vernichtet.

Eyötkuhnc», die anmutige Ortschaft unmittelbar an der
russischen Grenze, wo sich ein internationales elegantes
Leben abspielte, ist fast vernichtet worden. Es wird lange
dauern , ehe hier die Spuren der Mordbrenner wieder be¬
seitigt worden sind. Der bedeutende Bahnhof ist verhältnis¬
mäßig wenig beschädigt worden. Die Wcichenhäuser sind
zerschossen worden und der Güterschuppen ist ausgebrannt.
Das große Bahnhofsgebäude ist jedoch unversehrt . Nur die
schmuck ausgestatteten Warteräume sind von russischen Hor¬
den verwüstet worden. Nicht der geringste Verkehr herrscht
in dem Orte . Er scheint ausgcstorben zu sein. Anstelle der
schönen, villenartigen Gebäude fassen geschwärzte, kühle
Mauern die Straßen ein. Möbelstücke sind nirgends zu
sehen, denn die kostbaren Wohnungseinrichtungen
haben die Russen in langen Eisenbahnzügen
über die Grenze geschafft . Nur die — Bade¬
wannen  sind übrig geblieben. Sie hängen locker an den
Ruinen und wollen jeden Augenblick niederstürzen. Kein
einziges Haus findet man in den Hauptstraßen, das wieder
ausgebaut werden könnte. Nur in den abseits liegenden
Seitenstraßen erblickt man noch Gebäude, die bloß Dach-
beschäöigungenausweisen. Alle diese sind — wie ja über¬
all — geplündert und in der gemeinsten Weise beschmutzt
worden. In diesem Städtchen, wo ehemals vornehme Gast¬
höfe und Kaffeehäuser standen, findet man jetzt tatsächlich
keine Stätte , wo mau sich vor dem unaufhörlichen Regen,
den ein kalter Westwind peitscht, schützen kann. All die
Menschen, die von hier stammen und wieder zurückgekom-
men sind, sieht man mit geröteten Augen im nächsten Zuge
abermals fortfahren.

Auf den weiten Feldern und Wiesen und in den
dichten Wäldern schleichen die v ie l e n Hund  e. die die
Russen mitgebracht haben, umher. Sehr oft erblickt man
herrenlose, gesattelte und bepackte Kosakenpferöc,  die
im Galopp querfeldein jagen. Gelegentlich trifft man auch
Pfcrdeleichen an, die den Krähen ein gutes Mahl geben.
Im allgemeinen sind aber die Aufräumungsarbeiten sehr
weit vorgeschritten. Die Russen haben ihre Toten sehr
schlecht begraben. Vielfach sind die Leichen von dem anhal¬
tenden Regen teilweise sreigelegt worden, und es ist keines¬
wegs eine Seltenheit , wenn man bei einer Wanderung
durch die Felder über Arme und Füße stolpert, die aus dem
Erdreich ragen. Waffen, vor allen Dingen Munition und
leere russische Konservenbüchsen liegen zerstreur umher.
Wenn man die zertretenen Flächen mit zerbrochenen Ge¬
schützen, Waffenröcken, Sattelzeug und dergleichen sieht,
dann bekommt man einen Begriff von den furchtbaren
Kämpfen, die hier stattgefunöen haben. Bis vor wenigen
Tagen lagen in Eydtkuhnen noch Berge von Ruffeujacken
und gefüllten Munitionskisten . Die warmen Russenjacken
werden vielfach jetzt von unseren Soldaten und den zurück¬
gebliebenen Leuten getragen. Aber die Russen sind noch
nicht völlig aus Ostpreußen getrieben. Fast jeden Tag wer¬
den noch Russen in den Wäldern gefangen ge¬
nommen.  Für die gefangenen Russen ist genügend Ar¬
beit vorhanden. Sie müssen in allen Orten die Wohnungen
säubern, 'die ihre Brüder in so beispielloser WeisĉD^run-
reinigt haben.

Jenseits der Grenze sind nur sehr wenig Häuser be¬
schädigt worben, ausgenommen KibUrty, den Ort , der sich
an Eydtkuhnen anschließt, und wo der Bahnhof Wirballen
steht. Die kleine trostlose Stadt Wirballen , die vier Kilo¬
meter von Eydtkuhnen entfernt ist, hat nicht den geringsten
Schaden gelitten . Geplündert scheinen aber auch dort viele
Wohnungen zu sein. Hier, wie in Wolkowyschken, machen
jetzt die jüdischen Händler gute Geschäfte, da unsere Sol¬
daten gut bezahlen. In Wirballen erhält man jedoch für
teures Geld oft nicht das Notdürftigste. Wolkowyschken
macht einen besseren Eindruck als Wirballen. Hier sind auch
die Verhältnisse besser. Ueberall begrüßt aber die Bevöl¬
kerung die deutschen Soldaten mit Freuden . In dieser
Gegend wohnen außer zahlreichen Deutschen viele Littaner
und Juden . Auch M., eine kleine Stadt , die 80 Kilometer
weit von unserer Grenze entfernt liegt, ist von unseren
Truppen besetzt. Von hier erfolgt in diesen Tagen öer
Nachschub auf K. zu.

Wilsons Aiitworl an Kaiser Wilhelm
Berlin , 7. Okt. (Tel.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." veröffentlicht in
deutscher Ucbersetzung die Antwort , die vom Präsidenten
der Vereinigten Staaten auf das bekannte Telegramm des
Kaisers eingegangcn ist. Sie lautet:

Eurer kaiserlichen Majestät wichtige Mitteilung vom
6. September d. I . habe ich erhalten und von ihr mit
größtem Jntcrcsie und Anteil Kenntnis genommen. Ich
fühle mich geehrt, daß Sie wegen eines unparteiischen
Urteils sich an mich als einen Vertreter einer an dem
gegenwärtigen Krieg wahrhaft unbeteiligten Nation ge¬
wendet haben, die den aufrichtigen Wunsch hegt, die
Wahrheit kenne« zu lernen und zu berücksichtigen.

Sie werden, dessen bin ich sicher, nicht erwarten, daß
ich mehr sage. Ich bitte zu Gott, daß dieser Krieg recht
bald zu Ende sein möge. Die Tage der Abrechnung
werden dann kommen, wenn — wie ich sicher bin —
die Nationen Europas sich vereinigen werden, um ihre
Streitigkeiten zu beendigen. Wen« Unrecht begangen

Schwere Kämpfe in Antwerpen.
Amsterdam. 7. Okt. (Tel. Ctr. Fkft.)

Das „Handelsblad" berichtet um Mitternacht aus Ant¬
werpen, daß gestern den ganzen Tag und die Nacht hin¬
durch bei Mondschein an der Nethc in der Umgebung von
Lierre heftig gekämpft worden ist. Die Stadt Lierrc liege
zwischen den kämpfenden Heeren. Unterstützt durch Ar-
tillericfcucr , das besonders mörderisch wirke, brachten die
Deutschen ihre Infanterie einige Kilometer vorwärts , doch
mußten sie Fuß sür Fuß von dem verbündeten
e n g l i sch- b e l,g i sche n Heer erkämpfen.

Der „Maasbode" berichtet, daß die Zahl der Eng¬
länder in Antwerpen nicht 16 Mb, sondern 3660 betrage.
Ferner meldet das Blatt , daß die deutschen Granaten be¬
reits in den Ort Vicuxdiön, 3 Kilometer von Antwerpen,
fallen. Alles weist darauf hin, daß die Not in Antwer¬
pen groß  ist . Zahlreiche Personen von Rang verlassen
die Stadt . Der König und die M i n i ste r sind b i §
jetzt geblieben.

worbe« ist, werden die Folgen nicht ausbleibcn, und die
Verantwortlichkeitwird den Schuldigen anferlegt wer¬
den. Die Völker der Erde haben sich glücklicherweise auf
den Plan geeinigt, daß solch eine Abrechnung
stattfinden mutz.  Soweit jedoch ein solcher Plan
unzureichend ist, wird die Meinung der Menschheit, die
letzte Instanz in allen Angelegenheiten, ergänzend ein-
greifen.

Es wäre unklug, es wäre verfrüht sür ein — einzeln
selbst— im gegenwärtigen Kampf glücklicherweise fern¬
stehendes Volk, es wäre sogar unvereinbar mit der neu¬
tralen Haltung einer Nation wie dieser, die an den Käm¬
pfen nicht beteiligt ist, sich ein endgültiges Urteil zu bil¬
den oder cs znm Ansdruck zu bringen.

Ich spreche mich so frei ans, weil ich weiß, daß Sie
erwarten und wünschen, daß ich wie ein Freund
zum Freund spreche,  und weil ich sicher bin. daß
eine Zurückhaltung des Urteils vis znr Beendigung des
Krieges, wo alle Ereigniffe »nd Umstände in ihrer Ge¬
samtheit und ihrem wahren Zusammenhang übersehen
werden können, sich Ihnen als wahrer Ausdruck aufrich¬
tiger Neutralität von selbst empfehlen wird.

Woodrow Wilson.

Englische Hilfe.
Rotterdam , 7. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Aus Antwerpen wird hierher gemeldet, daß die deut¬
schen weittragenden Geschütze nunmehr die Dörfer und
Flecken in unmittelbarer Nähe dcZ zweiten Festungs-
gürtels beschießen. In jenem Gelände mutz die belguche
Feldarmee den Gegner aushalten. Die Belgier schlagen
sich jetzt besser, wo die Engländer mit an ihrer Lette käm¬
pfen. Man fragt sich, ob die Regierung der Stadt das
Elend einer Beschießung ersparen werde. Es gibt Leute,
die die Stadt Straße für Straße verteidigen wollen Es sind
aber Andeutungen da, aus denen man schließen dar) daß
die Stadt , nachdem die zweite Linie gefallen sein wird, sich
ergeben wird. Die Anwesenheit der englischen Soldaten
bürgt aber dafür , daß die Stadt früher nicht kampflos fallen

" ' *Zur Ankunst der englischen Hilfstruppen schreibt der
Kriegsberichterstatter des „Nicnwe Rotterdamichc Cou¬
rant ": Die Zensur habe in den jüngsten Tagen Mitteilun¬
gen über Truppenbewegungen der Verbündeten nicht ge¬
stattet. Jetzt ist aber gemeldet worden, daß ans dem Fest¬
land beträchtliche englische Truppen cingetrosfen sind und
sich in diesem Augenblick in der Nähe der am meisten be¬
drohte«! Punkte Belgiens befinden. Die Engländer fuhren
Automobile mit M a schi n e n g e w e l, r cn . ganze
Züge Londoner Omnibusse und Automobile
mit Flugzeugen  mit sich. Sämtlicye -r.ransportsahr-
zcuge werden mechanisch betrieben, sodatz die Engländer

Prinz Ml Sriebridj mit Dem Werbt Mrzt.
Berlin , 7. Okt. (Wolff-Tel.)

Prinz Eitel Friedrich ist in einem Gefecht mit dem Pferd
gestürzt«nd hat sich eine Verletzung eines Knies zngczogcn.

Prinz Joachim will wieder ins Feld.
Berlin , 7. Okt. (Wolff-Tel .j

Prinz Joachim erbat die Erlaubnis des Kaisers, sich zur
Truppe im Feld zurückvegebcn zu dürfen.

Siegreiche Gefechte in Ostafrika.
Berlin , 7. Okt. (Wolff-Tel.)

Der Gouverneur von Kamerun  meldet siegreiche
Gefechte gegen Engländer und Franzosen.
In diesen Gefechten sind die Oberlentnants v. R o t h ki r ch
und Milbrat sowie Bezirksamtmann Rausch gefallen.
Die zuständigen Stellen nehmen an, daß die Kämpfe am
Benne- «nd Großslutz stattsanden.

In einer offiziösen Meldung des britischen Kolonial¬
ministeriums heißt es: Der Feind unternahm im Septem¬
ber zahlreiche Versuche, in Britisch-Ostafrika einzudringen,
um die Uganöavahn abzuschneiöen. Alle Versuche wurden
zurückgewicsen; nur eine Grenzstation wird von einer
kleinen deutschen Abteilung gehalten. Die normale Trup¬
penbesatzung ist durch indische Trnppcn verstärkt worden.

Die Japaner besetzten Jalnit.

Ae Lemmie für bie inbiiftn AiMl.
Rotterdam . 7. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein Londoner Kriegsberichterstatter, der die Ankunft
on 76 6M indischen Kriegern bestätigt, meldet, daß dre
stthrcr der Inder von ihrer Loyalität die Neuregelung
>rcr Lage in der Richtung einer Selbstverwaltung er-
mrtcn, und daß die englische Regierung auch tatsächlich
azu neige. Die indischen Führer , die ibre Hilfe anboten
inßten (ehr aut , was sie taten. Sic kämmen nicht als
Ktftnge sondern vergießen ihr Blut für die Sache der
Selbstverwaltung im eigenen Land. Die „Times erklärt,
s werde, nachdem der Streit mit Deutschland gelost sei,
Englands Aufgabe sein, dafür zu sorgen, daß Indien all-
rählich einen größeren Anteil an den Ratschlägen für das
reich bekomme.

Der französische Bericht.
Paris , 7. Okt. (Wolff-Tel .)

Der amtliche französische Bericht von gestern 11 Uhr
bends besagt, daß „die Kennzeichen der Lage dieselben sind.
Cuf unserem linken Flügel nördlich öer Oise wird der
)ampf immer heftiger.  Im Zentrum herrscht ver-
ältnismäßige Ruhe. Im nördlichen Teile der Maashöhe«

Die große „AeberschwemMNNg".
Rotterdam , 7. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die holländische Filiale des Reuter -Bureaus verbreitet
folgende englische offiziöse Mitteilung : Die Meldungen,
daß die Bundesgenossen an einigen Punkten zurückweichen
mußten, erschüttert das Vertrauen nicht. Das leichte Zu¬
rückgehen ist nur ein Zwischenfall in der großen Uebcr»
schwemmungsvewegung.

Berlin , 7. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Aus Tokio  wird amtlich gemeldet: Eine japanische

Marincabteilung besetzte Jalnit , den Sitz der Negicrnng
der Marschallinscln. widerstandslos. Für die englischen
Kanflcute wurde die Einfuhr freigcgebe». Die Marine-
vcrwaltnng erklärt, die Landung sei eine rein militärische
Handlung gewesen. Eine dauernde Besetzung sei nicht be¬
absichtigt.

Telegrammwechsel zwischen Poinearö
und König Georg.

Haag, 7. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Nach einer Londoner offiziellen Reuter -Meldung de¬

peschierte Präsident Poincars an König Georg von Eng-
land, daß er das Vergnügen gehabt habe, den Marschalk
Frcnch im englischen Hauptquartier zu besuchen. Er bittet
den König. Glückwünsche an das tapfere , prächtige
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®riti sche He er übermitteln zu dürfen, das als Bruder
rnrt bcn  Franzosen Schulter an Schulter kämpfe. Der
König dankte und sagte, die Engländer seien stolz, an der
Seite der tapferen französischen Armee kämpfen zu können.

Erschießung dentscher Gefangener
in Frankreich.

, . ® |'n schreibt uns : Die von Nom gekommene Nachricht,
daß laut Telegramm des Pariser Korrespondenten des
„^ orrrere della Sera " alle deutschen Gefangenen, bei denen
angeblich  geraubte Gegenstände gefunden werden, un¬
barmherzig erschossen werden, hat eine maßlose Empörung
in unierer Stadt und ohne Zweifel in Deutschland hervor-
gerufen. Es ist durchaus notwendig, daß unsere Negierung
erfahrt , welch ungeheurer Zorn jede deutsche Brust über
&ic|et>^-orgeheu der französischen Militärbehörde durchbebt.
, Das deutsche Volk darf es wohl als selbstverständlich
Misehen daß unsere Negierung in der allerschärfstenForm
durch die neutralen Staaten sofortige Aufklärung über das
gemeldete ungeheuerliche Verbrechen unserer Gegner ver-

öaß üäs Ergebnis oder die Gegcnmaßrcgcln auch
öffentlich bekannt gegeben werben. G. G.

Französische Bemühungen in Nom.
, ... r Nom. 7. Okt. sTel. Etr . Bln .)

Der frühere franzo,ische Botschafter in Berlin , Cam-
bon, , st in Rom eingetroffen und hatte eine längere Nntcr-
reöung yiit dem Minister des Auswärtigen , Marquis diSan Giuliano.

Iie ßtmorbiinn des öRerr.Söronfoloeruoares.
Nur ein Mittel für andere Ziele.

, 5. ™ . Wien, 7. Okt. (Tel . Etr . Bln .)
. Scn  Beginn der Verhandlung gegen die Mörder
" , Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahlin
meldet das „N. W. T.": Die 37 Druckseiten umfassende An¬
klage wurde vor einigen Tagen den angcklagten 25 Per-
fortett vorgclesen. Die Anklage lautet auf Hochverrat, denn
aus dem in der Untersuchung gesammelten Material gehe
Zervor. daß die Ermordung des Thronfolgers nur ein
Mittel für andere Ziele sein  sollte . Die Ver¬
handlungen dursten drei Wochen dauern.

Serbien am Ende seiner Kraft.
,, . m Wien . 7. Okt. sTel. Etr . Vln .)

Nach einer Meldung der „Neichspost" aus Sofia fand
t^ r > mCUr-P ?cltc Ä” ^ ' >ch ein serbischer Ministcrrat

unter dem Dorsch des Königs Peter statt, der sich mit der
Frage befaßte, Oesterreich-Ungarn einen FriedenSvorschlaa
3U. machen. Ein russischer Großfürst , welcher der Beratung
Ä ÄÄ “Ä “.Ä S " «* ” 8'-
©enugtuuna üet die deiiM-MmeWM Siege

in Bnlgmen.
r - s ;r »f. ~ . Wien , 7. Okt . sWolff -Tel .)

_ . Die Südslawische Korrespondenz meldet ans Sofia:
Die Meldung über den großen Erfolg der österreichisch-
ungarischen Truppen über die Serben haben hier den größ¬
ten Eindruck hcrvorgcrufen . Die Blätter besprechen die
^agcöer  kriegführenden Mächte und sind der Meinung,
Laß die militärische Gesamtlage zugunsten der verbündeten
oeutralmachte neige, die heute auf den Kriegsschauplätzen
mit Erfolg operierten . Während ein Armeebefehl des Erz¬
herzoge Friedrich Len Beginn eines neuen, für beide ver¬
bündeten Armeen günstigen Abschnitts auf dem anlizistben
Kriegsschauplatz ankünbige, erledige die österreichische
Armee den serbischen Widersacher, der nunmehr eine
Episode sei. Was den deutschen Kriegsschauplatz betreffe,

ÄS “ ' » »-

Die Spannung in Bulgarien.
Stockholm, 7. Okt. sTel. Etr . Bln .)

Aus Petersburg meldet der Draht , daß der russische
Gesandte in Sofia beauftragt worden sei, sich den Be¬
schwerden des serbischen Gesandten über die Tcilnahlne der

an dem Aufstande in Neu-Serbien anzuschlietzen.
öcufctc” nit' daß es nötig werden

könnte, die Vorstellungen in Form eines Ultimatums
zu wiederholen, dem sich in diesem Fall auch Griechen-

Wiesbadene « Zeitung

Der große Krieg.
Roman von  Poths - Wcgner.

l8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
r^ . ^ °^ bnö jetzt rings um Wörth der Kampf wciter-
tobte, aber doch meist zum Stehen kam, traf der Kronprinz
ern, und nachdem er über die Lage unterrichtet war , gab
er den Befehl zu einem konzentrischenAngriff auf die süd¬
liche Hauptstelluilg Mac Mahons und übernahm zugleich
.von der Höhe bei Dieffenbach aus die Leitung der Schlacht.
> .̂ Alsbald erscholl Kanonendonner auf der ganzen Ge-
fechtslinre, und die Infanterie rückte zum Angriff vor, fand
aber den heftigsten Widerstand.

1 leitete General Kirchbach mit starkem
-Artillerlefeucr den Angriff auf Elsaßhausen ein. und bald
schlugen die Flammen aus dem Dorfe auf : aber trotzdem
hielten dre Franzosen Stand und wichen erst einem von
den Hessen. Thüringern und Schlesiern mit llngestttm aus¬
geführten Sturmangriff . setzten sich aber in dem unweg¬
samen Elsaßhauser Niederwalde aufs neue fest, und dort
kam es nun zu einem blutigen Handgemenge. Jeder Fuß
breit mutzte ihnen äbgerungen werden — Da donnerten
Kanonenschüssevon Süden her, das Korps von Bose und
ein Teil des Korps von der Tann rückten an, General
Kirchbach gab daher Befehl, das Plateau von Froschivcilcr
zu stürmen. Allein die Angreifer fanden einen unerschüt¬
terlichen Gegner und wurden von solch vernichtendem
Feuer übergossen, Satz sie sich mit schweren Verlusten zurttck-
ztehen mußten. Nun griff das 2. bayerische Korps ein.
Nach diesem Stoß begannen die Franzosen zu weichen, aber
nun galt es, ihr Reduit , das auf der äußersten Höhe gele¬
gene Dorf Froschweiler, in dem sich der ganze Widerstand
Mac Mahons konzentrierte , zu erstürmen. Hier mußte
der Kampf zur Entscheidung kommen. Indessen die mit
Mauern durchzogenen Weinberge boten den Verteidigern
eine so vortreffliche Deckung und für die Angreifer ein so
großes Hindernis , daß jede geschlossene Attacke ausgeschlos¬
sen war.

Auf dem linken feindlichen Flügel der Division Ducrot
war das 1. bayerische Korps aufs Nene in ein heftiges Ge¬
fecht verwickelt worden und verlor immer mehr an Terrain:
da traf kurz vor ein Uhr, gerade im rechten Augenblick, die
2. Infanterie -Brigade von der Tann ein, stürmte in das
Sauerbachtal hinab, setzte unter einem Hagel von Chasse-
yotkugeln übex den Bach und. erkletterte jenseits den Wald-

l a n d a n schl i e tze n w ü r ö c. Der rumänische Gesandte
tut alles, um zu vermitteln , aber öie allgemeine Ansicht
Ichcint die zu sein, daß 'die Spannung sich jetzt der¬
maßen entwickelt hat , daß es sich als unmög¬
lich erweisen wird , eine Entladung zu ver¬hindern.

^ Ä Athen . 7. Okt. (Tel . Etr . Vln .)
Das Athener Blatt „Estin" erführt aus diplomatischer

Quelle, daß Vn lg arten, falls  Rumänien ans seiner Ncn-
tralrtät heranstretcn sollte, seinerseits nicht neutral bleibe,
sondern die Gelegenheit benutzen werde, um sich den Teil
der Dobrndscha,  der beim letzten FricöenSschluß Bnl-
garien entrisicn wurde, wieder zu sichern.

Ein russisch-Lürkisches Gfsiziösenduell.
Konstantinopel, 7. Okt. sWolff-Tel .)

Ein inspirierter Artikel des „Jkdam " antwortet ani die
von der „Nowoje Wrcmja" und einem Moskauer Blatt
gegen die Türkei 'erhobenen Angriffe. Der „Jkdam " schreibt,
daß die Neutralität für die Türkei niemals eine Propa¬
ganda bedeute und sie ihre Neutralität bewahre zur Ver¬
teidigung ihrer eigenen Jntcrcsien . Betreffs der Drohung,
daß England und Frankreich die Hafenstädte Syriens an-
grcifcn und besetzen können, so sei diese nicht ernst zn neh¬
men, da die islamitische Welt aus ihrem langen Schlafe er¬
wacht sei und beide genannten Mächte einer Schmierigkeit
ausgcsctzt würden, wenn sic die Türkei in dieser Weise an-greifen wollten.

Von den Dardanellen.
Athen, 7. Okt. (Tel . Etr . Bln .)

Die Dardanellen sind jetzt für jeglichen Ver¬
kehr gesperrt . Neue Minen werden gelegt.

Würdeloses Benehmen gegen Kriegs¬
gefangene.

er, „ c ¥ München , 7. Okt.
^ Wegen würdelosen Benehmens gegen französische
Kriegsgefangene wurde der Münchener Kaufmann Ru¬
dolf Marix,  der schon einmal wegen seines Verhaltens
vom Generalkommando öffentlich gerügt worden war , zu
der höchst zulässigen Strafe von sechs' Wochen Haft ver¬urteilt.

Schwedisches Eisenerz keine Konterbande.
_ Stockholm. 7. Okt. sWolff-Tel .)
Der britische Gesandte hat offiziell dem schwedischen

Minister des Aeußeren Mitteilung über die Levorstchcnöc
Revision der Konterbandelisten gemacht und hinzugefügt,
oatz der schwedische Export magnetischen Eisenerzes bis auf
Weiteres ohne Storung zugeba-ffen sei.

MmtiiMle MaliMonfra ;.
Liebknecht und Huhsmans.

. . .. Amsterdam , 7. Okt. sTel. Etr . Frkf.)
Der sozialistische belgische Abgeordnete Terwagne ist

laut „Tclcgraaf " hier eingctroffen. Der Abgeordnete Destre
wird hier erwartet , um mit der holländischen Arbeiter¬
partei über das Zlistandckommcn einer internationalen
Sozialistenkonferenz zu beraten . Terwagne berichtet, daß
Antwerpen und die umliegenden Gemeinden schon seit
einigen Tagen ohne Trinkwaffer aus dem Wasserwerk bei
Wachlem seien. Er erzählt, wie die „Fkft. Ztg." meldet, fer¬
ner , Liebknecht sei in Brüssel gewesen und habe Camille
Hnysmans , dem Generalsekretär des internationalen
Sozialistenbureans , öie Hand hingehalten mit den Worten:
,,̂ vch habe zu der Gruppe gehört, öie gegen den Krieg ge¬
stimmt hatte." Hnysmans habe die Hand verweigert , weil
Liebknecht nicht öffentlich protestiere.

Aus Ostpreußen.
' ' ' . „ „ ' Berlin . 7. Okt. sT-l.)Von zuständiger Stelle wird der „Königsbg. Allg. Ztg."

durch das Wolffsche Bureau Mitgeteilt:
®wnl) falt'clje Berichte über den Ausgang des siegreichen

Gefechtes bei Angustowo und durch aus betriebstechnischen
Gründen angeordncte Maßnahmen der Eiscnbahn-Ver-
ivaltung ist in einigen selbst von der Grenze weiter abge¬
legenen Bezirken eine erneute Flnchtbcwcgung der Be-
völkerung entstanden. So begreiflich auch angesichts dessen,
was weite Teile der Provinz haben durchwachen müssen,
Angst und Nervosität bei der Bevölkerung ist, so muß doch
vor Uebcreilnng und Kopflosigkeit auf Grund  unvcrbnrg-
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tcr und in der Regel falscher Berichte dringend gewarntwerden.

Verschiedenes.
hd Frankfurt , 7. Okt. Die von der Stadt Frankfurt

bewilligten 2 000 000  Mark zur Kricgsfürsorge sind aufge¬
braucht. Es sollen jetzt noch weitere 3000 000  Mark bewilligtwerden.

Ei»Wen-nolfquifte SlUwkiM.
Beim 18. und 11. Armeekorps ist auf volksmätzige

Wei,e ein Lied entstanden, das in Hessen jetzt schon zu fast
ausschließlicher Geltung gekommen ist. Es lautet:

Heimat, o Heimat, ich muß dich verlassen:
Frankreich läßt uns keine, keine, keine Ruh.
Morgen marschieren wir nach Frankreich zu.

Frankreich, o Frankreich, tute wird dir 's ergehen,
Wenn du öie deutschen Soldaten wirst sehen,
Deutsche Infanteristen tragen Schwarz-Weiß-Rot,
Wehe, wehe dir, Franzoscnbkut.

Heut oder morgen marschieren wir weiter.
Weiter über Berge, weiter über Tal:
Schatz, lebe wohl, auf ein ander Mal!

Bruder , ach Bruder , ich bin schon geschossen:
Geh und hole mir den Feld-, ja Fcldarzt her,
Ob mir vielleicht noch zn helfen mär'.

Bruder , ach Bruder , ich kann dir nicht helfen!
Helfe dir der liebe, liebe Gott!
Heut oder morgen marschieren wir fort.

Der Text ist eine Vereinigung zweier älterer Solda¬
tenlieder , öie durch Zusammenörängung sehr gewonnen
haben.

43. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitungsbezirk unseres Blattes.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 80,
Wiesbaden und Mainz.

Lavelinc und Tete de Bchontlle am 3., La Croix am 3.
und 6., Roßberg am 5.  und 6. 9. 14.

1. Bataillon.
1. Kom  p.: Hauptm. Paul Remy, Bendorf , tot. Wehrm.

Heinrich Schaaf, Wiesbaden, schow. Wehrm. Paul Brömser,
Wiesbaden, low.

2. K o m p.: Lt. d. Res. Wilhelm Wüst, Laufenselden,
tot. Vizefeldw. Fricdr . Müller , Biebrich, vm. Wehrm.
Strvhschnittcr , Wiesbaden, tot. Wehrm. Karl Haberstock,
Schierstein, lvw.

3. K v m p.: Wehrm. Wilhelm Weimar, Ncuhof, tot.
Wehrm. August Karl Dichl, Wallrabenstein, lvw. Wehrm.
Johan Bambach, Winkel, lvw. Wehrm. Karl Dönges , Zorn»
lvw. Wehrm. Friedrich Altmoos. Wiesbaden, lvw. Wehrm.
Gustav Gruber , Oberseelbach, schow. Wehrm. Johann Höhn,
Königshofen, lvw. Wehrm. Joh . Hannapcl , Hof Eschenau,
lvw. Wehrm. Julius Hartenfels I ., Nieder-Meilingen,
schvw. Wehrm. Änkon Krauser, Schwanhcim, lvw. Wehrm.
Joh . Lacalli, lvw. Wehrm. Christian Moos , Sossenheim, lvw.
Wehrm. Friedrich Scibel , Langenschwalbach. lvw. Wehrm.
August Tanfkirch, Stcckenroth, lvw. Wehrm. Karl Emser¬
mann, Born , vm. Wehrm. Karl Schifferstein. Wiesbaden,
vm.

4. Komp .: Lt . d. Res. Felix 'Konze, Hünfeld, tot.
Wehrm. Friedrich August Bauer , Sindlingen , schvw.

2. Bataillon.
Stab:  Lt . n. Adjut. Paul Alt, Frankfurt a. M., schvw.
8. Komp .: Hauptm . d. Res. Friedrich Frhr . Marschall

v. Bieberstein, Bdarbnrg, schvw. Wehrm. Ferdinand Vogel,
Biebrich, tot. Wehrm. Josef Fuchs, Frauenstein , tot.
Wehrm. Jean Siegfried , Mainz , tot. Wehrm. Valentin
Kehl, Griesheim , tot. Gefr. Karl Engert , Braubach, schvw.
Wehrm. Karl Korn, Biebrich, schvw. Wehrm. Oswald
Adam, 'Biebrich, schvw. Wehrm. August Wagner II ., Bieb¬
rich, schvw. Vizefeldw. Karl Hirsch, Vierstadt, lvw. Wehrm.
Johann Thomas , Flörsheim , lvw. Wehrm. Gottfried
Hachenberger, lvw. Wehrm. Wilh. Vorn , Biebrich, tot.
Wehrm. Valentin Emmelhainz, Frauenstein , lvw. Wehrm.
Peter Hermani , Lorch, lvw.

rand . — Sprungweise , ohne sich anfhaltcn zu lassen, dran¬
gen öie mutigen Niedcrbayern auf die Turkos und Zuaven
ein und verrichteten mit Bajonett und Gewehrkolben eine
furchtbar blutige Arbeit. Pardon gaben und verlangten sic
nicht. Bon einem regelmäßigen Fechten war keine Rede
mehr. Alle Truppenteile gerieten durcheinander : nur
furchtbares Geheul, dazwischen die Ausrufe „Hurra " oder
„Bive l 'empereur" wurden laut . Auch die in der Nähe aus¬
gestellte Schwadron bayerischer Ulanen wurde jetzt mit fort-
gerissen und griff an, Oberleutnant Leutstetten an der
Spitze. Gerade vor ihm rangen ein paar altbaycrische
Jäger um eine französische Fahne . Da sprengte er rasch
hinzu entriß sic dem Turko ließ sic aber gleich wieder sin¬
ken, denn im selben Augenblick hatte eine Chassepotkugcl
ihm den Arm durchbohrt. Mit Aufbietung aller Kraft hielt
er jedoch die Trophäe fest, bis sie sein Leutnant übernahm.
Ein brausendes Hurra ging nun durch die Reihen der
Schawdron. Uebcr die beiden Offiziere aber ergoß sich von
allen Seiten ein Hagel von Kugeln, und sie verdankten ihr
Leben nur dem Umstande, daß die Franzosen aus der Nähe
immer zu hoch schossen. Es war aber höchste Zeit für sie,
sich ans der exponierten Stellung zu retten.

Brausende Hurras drangen jetzt von der neunzehnten
Jnfanteriebrigaöc und dem fünften Korps herüber , die,
unterstützt von der Division Sandrart , mit dem Sturm auf
die Froschweilcr Weinberge einsetzten. Doch sie kamen nur
sehr langsam vorwärts und erlitten sehr große Verluste.
Da erfolgte mit voller Wucht der konzentrierte Angriff der
dritten Armee, dem Mac Atahon, dessen sämtliche Reserven
bereits tu das Gefecht verwickelt waren , nur noch kurze
Zeit stanöhalten konnte.

Zwar faßte er noch einmal alle seine Kräfte zusammen,
um dem Vordringen des elften Korps Einhalt zu tun , aber
umsonst! Von allen Seiten rissen die deutschen Batterien
Lücken in seine Reihen, und immer zahlreicher stürmten die
deutschen Angreifer herbei. Da gab eö kein Halten mehr!

Es war gegen drei Uhr nachmittags, als ein ungeheurer
Artilleriekampf und das Ausftamnien der umliegenden

Höfe den Schlußakt der Schlacht einleiteten . Mit äußerster
Anstrengung suchte Mac Mnhon jetzt noch einmal den Geg¬
ner znrückzuwerfen, und seine Soldaten kämpften mit bc-
wundernngswürdiger Bravour . Doch es gelingt ihm nicht,
den Eiscngürtel , mit dem ihn die deutschen Kolonnen um¬
zingelt hatten, zn durchbrechen. Immer enger wird er
umspannt , immer dichter fällt der Eisenhagcl in seine schon
stark gelichteten Glieder . — Es ist vier Uhr. Die Schlacht
ist für ihn verloren , Er muß an den Rückzug denken.

Schon vorher hatte er beim Versuche, den deutschen
linken Flügel zurnckzudrüngen und Elsatzhausen wieder¬
zugewinnen, einen Teil seiner Kavallerie gevpfert. Nun
gibt er dem Neste den Befehl, ihm den Rückzug zu decken.

Mit wildem Ungestüm warfen sich die Kavalleriedivi¬
sionen Duhesme, öie Ulancn -Brigade Nansouty und die
Kürassierbrigade Michel, zusammen fünf Regimenter , gegen
öie von Elsaßhausen auf Froschweiler vvrdringenden Preu¬
ßen und Württemberger , um einen Durchbruch zu erzwin¬
gen. — Umsonst! Die Attacke der Ulanen kommt nicht über
öie Höhen von Elsaßhausen hinaus . Nur die Kürassiere
jagen weiter . — Das außerordentlich ungünstige Terrain
bringt viele Reiter zu Fall . „Ce n'cst rien ! En avant !"
— Ein überwältigendes Bild , diese stolze Reiterschar!

In dem preußischen Bataillon , dem der Anprall gilt,
erzittert manches Herz. Wieder stürzen einige der vorder¬
sten Reiter , sie werden überrittcn . — En avant ! En avant!
Vive l'cwpereur ! — Da ergreift der erste Hunptmann des
Jnfanteriebataillons die Fahne , hebt sic hoch und tritt vor
die Front . ^Ruhe, Leute! Ordnung ! Mit Bataillon char¬
giert !" Dann tritt er wieder tu das Glied zurück. — Die
Kürassiere kommen immer näher . Jetzt beschleunigen sie
ihr Tempo, der Erdboden erdröhnt , die Trompeten schmet¬
tern , die Pferde schnauben und vive l'cmvereur ! braust cs
tausend Kehlen. Da ergeht drüben im Bataillon das om-
mando: „Fertig ! — Legt an ! — Feuer ! — Schnellfeuer!"
Ein Blitz leuchtet ans, ein scharfer PnaA — Acchzen und
Stöhnen , das Nicdcrstürzen der wild um sich schlagenden
Pferde, ein wirrer Knäuel blutüberströmter zuckender
Menschen und Pfcrdelciber zeigt sich dem entsetzten Auge.
Rosse, ihre verwundeten oder toten Reiter im Bügel nach-
ichlcppend. rasen davon. Einige Kürassiere, die am Leben
geblieben sind, jtgen ihnen nach, — zurück, oder — in die
Gefangenschaft!" Wieder andere stürmen weiter, sie wollen
wenigstens an den Feind heran und sich rächen — verge¬
bens ! Die Pferde gehorchen ihnen nicht mehr, wild bäu¬
men sie sich auf, und das verheerende Schnellfeuer setzt er¬
barmungslos sein Vernichtnngswerk fort. Nur Wenige
entkommen. Sic werden von den 9er Husaren zusammcn-
gehaucn oder gefangen genommen. Der folgenden Küras-
sicr-Truppe ergeht cs nicht besser und öie 6er Lanciers , die
sich der Attacke freiwillig tnfchlossen, werden fast ganz anf-
geriebcn. Dagegen gab es auf deutscher Seite fast keine
Verluste und die Rttckzugslinie Mac Mahons war nun
gefährdeter als vorher.

sFortsetzung folgt.)
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Ner Assistenzarzt Tr . S . W. Man er , Sohn der Frau
verw. Pfarrer Mayer in Biebrich, erhielt das Eiserne
Kreuz.

Dem Oberbürgermeister öcr Stabt Charlottenburg . Dr.
Scho l z, einem Wiesbadener, öcr in einem der ersten Ge¬
fechte im Westen verwundet wurde, ist das Eiserne Kreuz
verliehen worden.

6. K o m p.: Wchrm. Karl Emil Vingcl, Sonnenberg,
lvw. Wchrm. Georg Emil Heinrich Becker, Sonnenberg,
lvw. Wchrm. Wilhelm Schnabel, Schicrstein, lvw. Gefr.
August Heinrich Herold, Oberneisen, lvw. Wchrm. Phil.
Karl Thiel , Schweighausen, lvw. Wehrm. Peter Heil, Krif¬
tel, lvw. Wehrm. Valentin Wallenstein, Eibingen, lvw.
Wehrm. Franz Lud. Emil Schmidt V., Bicrstadt, lvw.
Wchrm. Peter Wcmcr, Giesheim, lvw. Wehrm. Wilh.
Christ. Praissig, Sonnenbcrg , lvw. U.-O. Johann Keim,
Hochheim, lvw.

7. K o m p.: Wehrm. Ernst Sicgfreid , Hochheim, schvw.
Wehrm. Wilhelm Mayer , Bicrstadt, tot. U.-O. Wilhelm
Rcmmel, Limburg, lvw. U.-O. Friedrich Siegert , Schier¬
stein, lvw.

3. Bataillon.
6. K o m p.r Offiz.-Stellvertr . Robert Hahn, Cronverg,

tot.
11. Komp .: Wchrm . Fritz Oehl, Gonsenheim, lvw

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 8. Oktober.

Etwas vom sparen.
Kein Kleidungsstück, kein Bissen Brot soll in Kriegs¬

zeiten vergeudet, nichts, was für den Unterhalt , die Gesund¬
heit, die Beschäftigung der Bevölkerung von Wert ist, ver¬
nichtet werden. Das , aber auch nur das, heißt heute
sparen,  nicht aber das Geld in der eigenen Tasche be¬
halten, es nicht benutzen, um durch andere Werte zu schaffen.
Das heißt nicht sparen, sondern das Volksleben lähmen,
unterbinden,  die Existenz anderer unmöglich machen.
Wenn das Geld als Lohn, Gehalt, Ertrag für Waren , als
Zins usw. aus der Tasche des einen in die des anderen
fließt , so geht an Geld und Waren dem Ganzen dadurch
nicht ein Pfennig verloren . Es wechselt nur den Besitzer,
und indem es das tut , schafft es zum teil neue Werte, di«
im gegebenen Augenblick von entscheidender Bedeutung
fein können, gibt anderen die Möglichkeit zu leben, belebt
den Mut , das Vertrauen , erhält das wirtschaftliche Leben
im Fluß . Wie die Gemeinden jetzt daran gehen, durch
öffentliche Arbeiten die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen, so
soll auch jeder Einzelne , der dazu in der Lage ist, Not¬
wendiges und Nützliches arbeiten lassen, selbst wenn er es
für den Augenblick nicht braucht. Nicht darum kann cs sich
handeln, daß man aus der Kriegszeit für sich einige Mark
mehr rettet , sondern nur darum , daß das Ganze gesund
und lebensfähig erhalten wird. Ist das öcr Fall , so sind
vcrsönliche. Opfer nicht umsonst gebracht, auch im persön¬
lichen Jntereffe nicht.

Adressierung der Fcldpostscndnngen. Auf Sendungen
für Angehörige selbständiger Kolonnen
sStäbe, Munitions -, Etappen-, Magazinkolonnen) wird
sehr häufig in der Adresse das Regiment (Bataillon , Eska¬
dron) mit angegeben, dem der Empfänger im Frieden an¬
gehörte, von dem er aber im Kriege abkommandiert ist und
mit dem die Kolonne also in keinem taktischen Verbände
steht. Derartige durchaus entbehrliche Angaben gefährden
die postalische Leitung solcher Sendungen . Dem Publikum
wird deshalb dringend empfohlen, auf Sendungen dieser
Art Regimentsangaben usw., die für den mobilen Stand
des Empfängers nicht zutrcffcn, unbedingt wegzulaffen.

Zur militärischen Vorbereitung der Jugend hat die
Eiscnbahnverwaltung bestimmt, daß sich die Werkstätten¬
lehrlinge , jugendlichen Arbeiter usw., die bei der Eisen¬
bahn beschäftigt sind, an den Hebungen usw. beteiligen
sollen, soweit das mit den Interessen des Dienstes verein¬
bar ist. Da sie nur an gewissen Tagen der Woche vorüber¬
gehend vom Dienst abwesend sind, so soll ihnen der Lohn
auch für die versäumte Zeit ausbezahlt werden.

Kriegerdank. Aus M a r ki r ch im Elsaß traf von den
Wette rauer Lanöstürmern  folgende Nachricht und
der Dank für die K a r t o f f e l sen d u n g aus Ober¬
und Nieder - Rysbach  ein : „Gestern war für uns ein
Festtag . . . am Abend Festessen,' stand doch auf der Speise¬
karte: „Gequellte". Noch nie haben uns solche so gemundet.
Darum sagen wir allen Spendern und denen, die die Sen¬
dung vcranlaßtcn , herzlichen Dank.

Seit dem achten September hier
Saßen in großen Nöten wir,
Die Landstürmer aus der Wetteran,
Denn mit Kartoffeln war 's hier flau.
Ach, hättet Ihr zu Hause gesehen,
Wie die Gesichter sich erhellten,
Als wir um den Tisch herum stehen,
Zum erstenmal drauf ein Topf mit „Gequellten".
Wir sitzen nun beim festlichen Schmaus
Und denken in dankbarer Liebe der Treuen zu Haus.
Als treue, biedere Hessen
Wollen wir nun den Dank nicht vergessen.
Drum schall cs kräftig und laut:

' „Dreimal hoch" die Heimat so traut.
Auch beim hiesigen Roten Kreuz ist ein Danktelegramm

von den in Markirch liegenden Landwehrleuten des Re¬
giments Nr . 80 cingelanfcn für die cingetrofsenen und zur
Verteilung gelangten Liebesgaben.

Weniger Fernsprechanfchliisie. Das Rcichspostamt hat
ein Gesuch auf Ermäßigung der Gebühr für die Fernsprech-
anschliisse während der Kriegsdaucr abgelchnt. Infolge¬
dessen sind in zahlreichen Städten zum 1. Oktober Kün¬
digungen des Anschlusses erfolgt. Die Fernsprechämter sind
angewiesen worden, bei Kündigung der Fcrnsprcchanschlüsse
den betreffenden Personen weitgehend cntgegenzukommen.

Die hiesige Hanptagcntnr des Norddeutschen Llond in
Bremen , die Firma I . Ehr. Glücklich, Wilhelmstraße 56,
bringt in den Schaufenstern ihres Agenturlokals zurzeit
eine Weltkarte des Norddeutschen Lloyds zur Ausstellung,
die durch ihre eigenartige Ausführung und Ucbersichtlich-
kcit das Aufsehen aller Vorübergehenden erregt . Die Welt¬
karte ist rcliefartig dargcstcllt und bietet besonders in der
heutigen Zeit eine gute Uebersicht über die gesamte Kriegs¬
lage. Große Beachtung verdient auch die Ausstellung der
beiden Dampfer des NorddeutschenLloyd „Kronprinz Wil¬
helm", der als Hilfskreuzer ausgestattct ist, sowie der durch
die eigene Mannschaft wegen Munitionsmangel versenkte
„Kaiser Wilhelm der Große".

Nassau und Nachhargevrete.
Niederwalluf. 7. Okt. Humor unserer 80er in

Feindesland.  Ein hiesiger Althändler und Huf¬
schmied erhielt dieser Tage folgende Postkarte von seinem
Freunde , der zurzeit mit den 8vern gegen Frankreich
kämpft. „Lieber Freund M . ! Komme sobald als
möglich mit Dcincin Fuhrwerk hierher. Du kannst das
beste Geschäft hier machen, indem Du waggonweise Sie
Messinghülsen der Artillerie -Geschosse, sowie Knochen,
Häute und Felle und sämtliche Altertümer zusammenraffen
und auf der Bahnstation Reims, welche jetzt deutsch ist,
verladen kannst. Auch könnten wir hier einen tüchtigen
Hufschmied brauchen. Bringe uns ein Faß Dindings Bier
(50  L .) mit. Mache aber, daß Du sobald als möglich
kommst, sonst triffst Du uns in Frankreich nicht mehr und
läufst dann alleine hier herum. Viele Grüße sendet DirE.

NüdeShcim, 0. Okt. Stadtverordnetensitzung.
Gelegentlich der Wahl eines unbesoldeten Beige¬
ordneten  kam cS in der heutigen Stadtverordncten-
fitzung zu einer längeren Aussprache. Der Wahlausschuß
hatte beantragt , einen ersten  und einen zweiten  Bei¬
geordneten zu wählen. Dem widersprach ein Teil der
Stadtverordneten , da die Versammlung nur Beigeordnete
zu wählen hätte. Als darauf der Bürgermeister erklärte,
daß in diesem Falle er für sich das Recht in Anspruch neh¬
me« würde, den ersten und zweiten Beigeordneten von
den gewählten Beigeordneten zu bestimmen, entschloß sich
die Versammlung doch, einen ersten und zweiten Beige¬
ordneten zu wählen. Es wurden die Herren Oberstleut¬
nant K u b a l e zum ersten Beigeordneten und Heinrich
B r o g si t t e r zum zweiten ans die Dauer von sechs
Jahrengewühlt . —Als Beihilfe für die in Ostpreußen durch
den Krieg Geschädigten wurden 600 Mark bewilligt. Es
waren 1000 Mark beantragt worden, doch wurde nur die
Hälfte mit Rücksicht auf die nicht allzu günstige finanzielle
Lage der Stadt und der schlechten Weinjahre bewilligt.
Als Beitrag für den Nassautschcn Verkehrsvercin wurden

Mr IeMer in den MMten.
Sollte man es für möglich halten , daß es noch deut¬

sche Zeitschriften  gibt , die noch nichts ahnen
von dem Weltbrand,  dessen läuternde Flammen seit
den ersten Tagen des August lodern, Echtes von Falschem,
wertloses Talmi von lauterem Golde zu trennen?

Burgfriede  herrscht in Deutschland, Eintracht
zwischen Ständen , Parteien und Presse. Eine tiefe, be¬
geisterte Einmütigkeit hat ihn erstehen lassen, der ger¬
manische Wille, von allem, was auch sonst scheinbar tren¬
nend zwischen den einzelnen lag, abzulassen, und zu einem
großen, unverrückbaren Ziele zusammcnzustehen: der Ver¬
teidigung und Säuberung unseres Vaterlandes . Nur so ist
der Sinn des Burgfriedens zu verstehen. Derjenige , der
ihn zwar an sich anerkennt, aber seinem Grundgedanken
nicht bedingungslos dient, stellt sich außerhalb desselben —
bricht ihn.  Acußcrcn Fricdensbrechcrn gilt der Kanrpf
unserer siegreichen Heere, über sie richtet zurzeit schon das
Weltgericht, Frieöensbrccher im eigenen Lager verdienen
nicht minder« Verurteilung.

Vielleicht könnte man mit Verachtung an der unfaßbaren
Tatsache vorübergehen, daß eine „Revue" noch in ihrem
Septemberheft uns Franzosen , Engländer und
Russen als Vorbilder  hinzustellen wagt. Doch cs
liegt die Gefahr vor, daß der Erfolg unserer harten Blut¬
arbeit bedroht wirb durch eine seit Jahrhunderten bei uns
betriebene moralische Vrunnenvergiftung — die „Mode".

Wir sind keine Chinesen, die sich gegen alles Fremde
mit einer undurchdringlichen Mauer absperren, werden cs
auch in Zukunft nicht sein. Aber zwischen dem Herrcn-
grundsatz „Prüfet alles und behaltet das Beste" und der
knechtischen, wahllosen Annahme des Ausländischen, eben
nur weil cS ausländisch ist, gähnt eine Kluft, die zu ttbcr-
brücken, gerade in der jetzigen Zeit , wahrscheinlich ein
trauriger Mut gehört. Zwar verdienen unsere deutschen
Frauen das feste Vertrauen , daß sie jetzt, wie so viele, auch
hierin Einkehr halten. An leuchtenden Beispielen fehlt es
nicht. Doch der Geist ist willig, aber daN Fleisch, ist schwach,
dünkt sich oft schöner und begehrenswerter in der Tracht
Pariser Kokotten als in der einfachen Gewandung natür¬
licher Reinheit und Anmut. Läßt sich beschwichtigen von der
Modezeituna , die „man doch einmal nicht entbehren kann",
und läuft Gefahr, da .ewiger Sklave zu Kleiden,

Iwo ein ganzes Volk in willensstarkcr Kraft um seine I
.Freiheit  kämpft.

Der „Pariser Brief ", der den Sieg des französischen
Capes meldet, die „Chronique Parisienne ", die den Re-
dingotc und die Russcntunika begeistert preist — noch im
September werden sie aufgetischt, als müsse die Welt
ehrfurchtsvoll erschauernd stillstehen vor diesen letzten
Triumphen der Maisons Gautier , Menge und Groult.
Und nicht nur derartige Bekleidungen werden der deutschen
Frau vorgcschrieben, auch in ihrer Umgebung und Lebens¬
weise hat sic sich den französischen und englischen Anord¬
nungen blindlings zu fügen. Zur Beleuchtung hat ihr das
letzte Modell einer französischen Salonlampe zu dienen.
Ihre Geselligkeit sei der „Charme der Teestunde", das „Ver¬
lockendste und Beste, was vor das geistige Auge der Leserin¬
nen gezaubert werden kann", der aber vollkommen nur ge¬
dacht werden kann, wenn man den — in Wirklichkeit doch
so faden und charakterlosen— Trank in einem farbcnbunten
englischen Tecservice genießt,' dann „hebt der Kenner des
Wundertranks wie eine Libation für die Götter mit ehr¬
fürchtigen Händen die köstliche Schale guf". Offen — gibt
es einen höheren Blödsinn, eine größere Unverschämtheit
als solche Worte an deutsche Frauen im Septemher 1014?

Eine Erklärung — keine Entschuldigung — könnte viel¬
leicht abgeleitet werden aus der Erwägung , daß die Zu¬
sammenstellung einer großen Zeitschrift längere Zeit vor
ihrem wirklichen Erscheinen erfolgt, also bei sich überstür¬
zenden, unerwarteten Ereignissen unverschuldet nicht mehr
zeitgemäß sein kann. Eine derartige , naheliegende Ausrede
rückt aber der deutschen Frau erst recht die Unwürdigkcit
des ihr Gebotenen vor Augen. Zeigt sie ihr doch, daß sie ge¬
zwungen werden soll, blindlings nicht etwa mit einer wirk¬
lich zeitgemäßen Mode zu gehen, sondern eine solche, die
schon vor Monaten im allein selig machenden Paris oder
London entstanden und im Augenblick dort wahrscheinlich
bereits überholt oder verlassen ist, asfcnähnlich. gedanken¬
los nachzuahmen. Sic beweist ihr, daß die Pariser Briefe
und die Chronique Parisienne , die begeisterten Schilderun¬
gen vom Paris im August, das keine anderen Sorgen hat
alö die, wie man es wohl anznstcllen habe, sich am ver¬
rücktesten und schamlosesten anzuziehen, ob die Frauen
Krinvlincn oder Pantalctten tragen werden, wertlose
Täuschungen sind, entweder von früheren Jahren wieder
übernommen oder von den Schreibern längst auf Vorrat
gearbeitet— gut genug für die. Kummen Deutschen, ^

60 Mark bewilligt. — Recht eingehend beschäftigte sich die
Versammlung mit der Frage der Verstaatlichung der
Realschule zu Geisenheim.  Zum Bau der nötigen
Schulgebäude soll Rüdesheim 50 000 Mark bezahlen, und
ferner einen jährlichen Zuschuß von 11000 Mark leisten.
Ehe nun die Stadtverordnetenversammlung den Vertrag
mit dem Fiskus genehmigt, soll mit der Gemeinde Geisen¬
heim ein Vertrag abgeschlossen iverden, nach welchem
Geisenheim sich verpflichtet, die 60 000 Mark an Rüdesheim
zurückzubezahlen, falls die Schule wieder an die Stadt
Geisenheim übergeht oder eine solche niederer Ordnung
würde. Sollte die Stadtverwaltung Geisenheim darin nicht
cinmilligcn, so müßte wenigstens ein Teil der Summe,
und zwar im Verhältnis der beiderseitigen Leistungen, zu-
rückvergütet werden.

Igstadt , 7. Okt. Dritte  S chu l stc l l e. Die große
Schttlerzahl hat auch hier die Errichtung einer neuen Schul-
stcllc nötig gemacht. Sie wurde mangels männlicher Lehr¬
kräfte einer Lehrerin übertragen.

Breckcnhcim. 7. Okt. B ü r g e r m e i stc r w e chs e l.
Bürgermeister Henß  hat sein langjähriges Amt aus Ge¬
sundheitsrücksichten niedcrlcgcn  müssen . An seine
Stelle wurde der seitherige Beigeordnete Landwirt Hein¬
rich Philipp Wink  8 . zum Bürgermeister unserer Ge¬
meinde gewählt.

Oppenheim, 6. Okt. Opferwillige Landwehr-
Männer.  Zu Gunsten des hier zu errichtenden Reservc-
lazaretts übergab das hier einquartierte Ersatz-Bataillon
des Landwchr-Jnfanteric -Regimcnts Nr. 82 dem Bürger¬
meister den gesammelten Betrag von 284 Mark. Das Ba¬
taillon wollte hierdurch sich für die gute Aufnahme b!ei sei¬
nem Fortgänge bedanken.

Gericht und Rechtsprechung.
Gut rveggckommen. Mainzer Kriegsgericht,

6. Okt. Der Ersatzrekrut Jakob M. ans Wiesbaden wurde
am 18. August beim Ersatz-Pionier -Bat . Nr . 16 in Mainz-
Kastel eingestellt. Am 18. Sept . war er beim Exericren
den Befehlen eines Fähnrichs nicht nachgekonrmeu, hatte
sein Seitengewehr abgeschnallt und dieses mit dem Gewehr
auf den.Boden geworfen. Dann !var er aus dem Glicde
herausgetreten und ivollte Weggehen. Auf den Befehl des
Vorgesetzten kehrte er wieder zurück, schnallte um und hob
das Gewehr aus. Der Angeklagte, welcher schon ein paar
Tage vorher zu Kameraden gesagt hatte, der Dienst passe
ihm nicht, erklärte, daß es ihm an dem Tage nicht gut ge¬
wesen sei und wisse er nicht, was er getan habe. Der An¬
klagevertreter beantragt 1 Jahr Gefängnis , das Gericht
sprach den Angeklagten frei,  da er dem 1 letzten Befehle,
wieder umzuschnallen, nachgckommen sei.

Sport.
Futzballivettspiel. Der Sportverein Wiesbaden

konnte das Fußballwcttspiel am Sonntag auf dem präch¬
tigen Dyckerhofsspiclplatz in Biebrich gegen den F .-Kl.
Biebrich von 1902  mit 8:1 zu seinen Gunsten ent¬
scheiden.

Mit dem Eisernen Kreuz wurden wieder verschiedene
bekannte Herrenreiter  ausgezeichnet . Es sind dies
Lt. Braune (locr Hus.), der Meisterreiter des Jahres
1908, Oberlt . F . v. Zobeltitz  s2. Garde-Ul.). der Adjutant
und persönliche Freund des deutschen Kronprinzen , der jetzt
als Reserveleutnant bei den 14er Dragonern stehende
Rechtsanwalt Dr . Riese  und Lt. Freiherr v. Bonnet
(1. schweres Rcitcr -Reg., München), der erfolgreichste Renn-
reitcr Bayerns in den letzten Jahren , der bekannte Tur-
nicrreiter Lt. v. C h a p p u i s (15cr Art .) und der beim frei¬
will. Automobilkorps stehende Sportsmann H. Schlöske,

Luftfahrt.
Bon der National -Flngspcndc. Die Eieschäftsstelle deS

Kuratoriums der National -Flugspende teilt mit, daß das
fünfte Preisausschreiben der National -Flugspende „W e l t-
g i p f c l l e i stu n g c n im Flugwesen" aufgehoben ist.

Druck und Verlaa: Wiesbadener Verlaasanstalt K. m. b. S.
lDirektion: Seb . Rtednerl  in Wiesbaden.

Cbefredakteur: Bernbard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard GrotbuS:  siir Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Ei send erg er:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel:  siir den Anzeigen¬

teil: Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
WMO Es wird gebeten, Briefe nnr an die Redaktion,

nicht an die Redakteure versönlich zu richte«.
—unn— b— w sMgamiMjww a. uMiii

Nur folgerichtig ist cs, wenn neben dem Zwang
auf äußere Erscheinung und Lebensgestal-
t it ü ff auch der Versuch einer Nmprägung des
g e i sti g e n Geschmackes  e i n h e r g e h t. Dies zeigt ein
Älick auf die lange Liste der literarischen Mitarbeiter der
gedachten Blätter . Fast durchgehend weist sie französische
und englische Namen auf, und nur hin und wieder begegnet
man einer deutschen Schriftstellerin. Dann ist es allerdings
gleich eine solche von bekanntem Ruf , die gleichsam als
Paradcpferd hernusgestellt wirb, und ihr Auftauchen unter
dem fremden, minderwertigen Gelichter drängt unwillkür¬
lich ein „Es tut mir in der Seele weh . . ." auf unsere
Lippen. Hiermit wird aber ein Punkt berührt , an dem
leider eine Verallgemeinerung ausgesprochen werden muß,

Im unterhaltenden Teil fast aller deutscher Zeitschrif¬
ten und Tagcsblätter hat sich die Wiedergabe aus¬
ländischer  S chr i f t ste l l e r in der unerträglichsten
Weise brcitgemacht. Eine wahre Neberschwemmung mit
den schülerhaftesten U eberseh ungen  fran¬
zösischer, englischer und russischer Machwerke ist herein¬
geflutet. Wenn über irgend einer albernen Erzählung , an
deren Ende angelangt man sich oft schämt, sie gedruckt sehen
zu müssen, nur steht „aus dem Französischen", „dem Eng¬
lischen" oder „dem Russischen" und ei« Gaston, eine Maud
oder ein Sergewitsch seine öde Dummheit zum Besten gibt,
so glaubt so mancher brave deutsche Leser womöglich noch,
er habe sich gebildet und einen Einblick in die fremde Lite¬
ratur gewonnen. Er ahnt es nicht, daß ihm wertlose
ausländische Schundware  vorgcsetzt worden ist,
die in den meisten Füllen nur angenommen wurde, weil
sie entweder aus Eitelkeit und ganz umsonst oder besten¬
falls für ein Paar neue Warcnhanshandschuhc von den fast
stets weiblichen Ucbcrsetzern geliefert wurde. Weiß nicht,
daß ein doppeltes Vergehen am Deutschtum vorliegt und
mit der Bevorzugung ausländischen Schunds dem deut¬
schen Schrift st ellcr die Veröffentlichung  und
Verwertung auch seiner reifsten Werke oft n n m ö g l i ch
gemacht wird.

Kein Geringerer als L u d w i g Fulda  hat in letzter
Zeit erst seine Stimme gegen diesen an Verbrechen grenzen¬
den Unfug warnend erhoben. An dem Willen der Presse,
an dem des lesenden Publikums wird es liegen, daß seine
Stimme nicht ungehsirt verklingt, • : , .. V-* x. Hjh,



Seite 4 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung
Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 8. Okt., abends 7 Uhr:
S. Vorstellung. Abonnement C.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper in 8 Akten

von Richard Wagner.
Daland , ein norwegischer Tee¬

fahrer Herr Eckard
Senta , seine Tochter Frl . Englerth
krik, ein Jäger Herr Forchhammer
vtary, Senta 'S Amme Frl . HaasDer Steuermann Dalands

Herr Haas
Der Holländer Herr de Garmo

Matrosen dcS Norwegers.
Die Mannschaft des fliegenden

Holländers. Mädchen. <Ort der
Handlung: Dis norwegischeKüste.)
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Nother. Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , g., Ab. D: Minna von
Barnhelm.

Samstag , 10., Ab. A: Der Evan-
gelimann.

Sonntag, 11., Ab. B : Der Trompeter
von Säcktngen.

Montag, 12., Ab. C: Colberg.

Nesi ^ rnz -Theatsr.
Donnerstag , 8. Okt., abends 7 Uhr:

lKlcine Preise.)
Wiederholung des

2. Vaterländischen Abends
unter gütiger Mitwirkung dcS

WhcSbad. Männcr-Gesang-BcreinS.
Das eiserne Kreuz.

Lebensbild in einem Aufzug von
Ernst Wichcrt, in neuer Einrichtung

von Richard Kegler.
Spielleitung : Reinhold Hager.

Freih . Eberhard von Schlcusach,
Rittmeister a. D.

Rub. Miltner -Schönau
Leopoldinc von Schlcusach, Witwe,

feine Schwiegertochter
Theodora Porst

lkonrad, Leutnant, Fricdr . Beug
Magda, Elsa Erlcr

(ihre Kinder)
Kaspar Rauthaler , Schloß-

vcrwaltcr Herrn. Nesselträgcr
Edmund Karstel, Äflessoru. Land-

wehr-Ossizier Hcrm. Hom
Gottlieb, Diener Willy Ziegler
Minna, Hausmädchen Luise Delosca
Hans, ein Junge aus dem

Dorfe Dora Henzel
Die Handlung spielt auf einem
Gut in der Mark Brandenburg am

18. Oktober 1870.
Hierauf:

GesangZvorträge des Wiesbadener
Männer-Gcsaug-NercinS.

Dirigent : Ehormeister Gustav
lltcrmöhlcn.

Das deutsche Lied . . Kalliwoda
Heute scheid' ich . Carl Jfenmau»
Morgenrot . . schwäb. Volksweise,

bcarb. von Gustav Wohlgemuth
Ich halt' eine» Kameraden

Volksweise
Zum Schluß:

Erster Klasse nach der Grenze.
Zeitgemäße KricgSdichtungcn.
Spielleitung: Rudolf Bartak.

Der Berliner Mar Deutschländcr
Der Sachse Nicolaus Bauer
Der Bayer Rudolf Bariak
Ter Hamburger Friedr . Beug
Der Frankfurter Willy Ziegler
Der Schauspieler Herm. Hom

Ende nach 9 Uhr.

Freitag , 9.: Geschlossen.
SamStag, 10.: Die heilige Not.

lNeuheit.)
Sonntag , 11.: Die heilige Not.

Auswärtige Theater.

Neues Tbeaker Iranksnrt n M
Donnerstag, 8. Okt., abdS. 8 Uhr:

Das Mustkantenmädcl.

Großh Soktheater Darmstadt
Donnerstag, 8. Okt., abds. 7 Uhr:

Faust.

Großh. Hokthsatcr Mannheim.
Donnerstag, 8. Okt., abends 7 Uhr:

Die Räuber.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vorfcehrsbureau .}
Donnerstag , 8 . Okt . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ G. Rossini
8. Ballszene J . Mayseder
4. Radetzky -Marsch

Joh . Strauss
5. Nachruf an C. M. v. Weber

E. Bach
6. Heimkehr aus der Fremde,

Ouvertüre F. Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

8. Unsere Garde , Marsch
R. Förster.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Einzugsmarsch M. Jeschke
2. Ouvertüre zu „Lodoiska“

L. Cherubini
3. Fantasie aus der Oper „Die

Hochzeit des Figaro“
W. A. Mozart

4. Gavotte und Menuett im
alten Stile 0 . Höser

5. Militär -Fanfare J . Ascher
6. Konzert -Ouverture

A. Lortzing
7. Potpourri aus „Der Vaga¬

bund “ C. Zeller
8. Husarenritt F . Spindler.

Soröetö Serotoll
Wilhclminenstraßc 14, 2. Sb

Schweizerbans,hochherrschaftl.
8-Zimmcr -Wohn.m.reicki. Zub.
v. 1. 1. 16.. cv. fr. m. Nach las;
zu verm. Näh. Erbgesch. *2840

Villa,
Eigenheim. F-orftftrafie 30, nahe
Dambacktal. Wald. 6 Zimmer,
reich!. Zubehör, Garten , äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9. Pt . 4147

ßpeiifinn Hilla HMM,
Ffm -Afurter Strasse LS.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,Elektr
Licht. Teies.3172. Frl . -J. Forst

Sraulein
z. St . in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Pliblikum
gewandt, in allen Büroarbeiten,
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertraut , sucht sofort
oder später nässende Stellung.
Offerten unter FH. 86 Filiale 1,
Mauritiusstr . 12. (2138

Erste DeulschêutomobL' '|5chscMa

Ch&uffeir-Sdiafe
gsqrlQOA TeleF.q40.

Sia&tl.beaufsidit.tehranstalt mit
com. StelJenvermitll.Prosp.gratis.

v,Hartungsohe
Anstalt H-189

Cassel-Willielmsliöho
Vorbereitung für alle Schul- u. fiot-
examina,bes.Fähnrichsxamen. Prcsp-

Arzt sucht für elnen verein¬
samten jungen Patienten (Jurist ),
der bettlägerig istu.in einem Kies.
Hotel wohnt, feingeb. Herrn oder
Dame stundenweise zur Unter¬
haltung u. z. Ableninng. Adresse
mit. M. 438 an der Exp. *2344

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Atelier für vornehme Pot -ats

und Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

/JZefittct wird : Glas . Marmor.w  Kunstgegenstände aller Art.
iPorzellan tcuerfeit im Wasser
haltbar .1 Luisenvlatz 6 bei
D. Uhlmann. 1706

Radfahrer!
Sosades ' - firaueäsot 1
Luitschläuche . von hf-k. 1.60
Lauftleckan. , von Mk. 1.95
Qebirgsdecken. von Mk. 3.60

Sämt!. Fahrrad-Zubshörleile
billigst. 2061

Anj . Seel,
Fahrräder, Motorräder,

Auto-Zubehör,
Baüinliofstrasse 8

© © ® c ® © o © ©

Seidene

Kriegsseide , vorzüglich für
kältere Tage St. 14.—Mk.

Waschseide „ 15.- „
und

Sa echte Rohseide
empfiehlt 2045

Langgasse 37.

SST  Kostenlose Zusendung
durch Feldpostbrief.

Von jetzt ab:
FrischeFrankfurter

Würstchen,
das Paar zu 39 u. 36 Pfg.

Prima neuesSauerkraut
Pfund 12 Pfg.

sveine

Wetsch- Md
wmstwaren

rohen u. gekochten Schinken,
Lachsschinken, Rauchfleisch.
Schinkenspeck,
deutsches Büchsenfleisch.
Kalbsleber -, Trüffel -. Sar¬
dellen- u. Hausmacher

Leberwurst
Tblir .- u. Braunfchweiger

Rotwurü,
Münchener Biermurst,
Bayerische Gebirgswurst,
Landjäger, Thüringer

Knackwurst,
"iunaenwursi , Ockisenzunge
Zervelatwurst , Salami,
Plockwurst, Teewurst.
Kieler Sprotten , Bückinge,

Flundern , Rauckaale,
Räucherlachs.

Alle Sorten Käse,
Pumpernickel usw. usw.

empfiehlt 2154

AL.Netzer
Telephon 114. Kirchgasse68. !

LZ- ^ -̂ 4

f. Geschäfte, Gewerbe, Industrie,
Landwirtschaft, Grundbeflh re.

weist sotort nach

€ölttß5 0MO , Gewerbehaus
Gegründet 1902. H.16

Grosszügige und durchgreifende
Bermittl . üb. ganz Deutschland.
Verl . Sie unwsrbindlichen Besuch

Beginn des Winter-Semesters:
12. Oktober 1914.

Donnerstag , ?. Oktober 1914

vom Studium ausgeschlossen:
Russen, Franzosen, Engländer und

Genossen.

Die nach den Kriegszeiten mächtig eimetz nde Entwicklung von Industrie , Handel und
Gewerbe, sowie die kräftige Neubelebmig der Bautätigkeit verspricht tüchtigen Ingenieuren
und Architekten eine sehr gute Zukunft. Es darf indes nicht verkannt werden, daß es
nach wie vor für ein Weiterkommen über das Durchschnittsmaß hinaus notwendig sein
wird, das technische Können durch kaufmännischesWissen zu unterstützen bzw. auszunützen.

Die Städtische polytechnische Lehranstalt Kriedberg bei§ran!surta.M.
ist diejenige Bildungsstätte , die auf eine gleichzeitig kaufmännisch-technische Schulung ihrer
Studierenden den größten Wert legt. —Aushitdnngsprogramme für kundige Maschinen¬
ingenieure, Elektroingenieure, Bauingenieure oder Architekten sind kostenlos von der

Direktion einzufordern. --lc (l

Owen-U.
A Pulswärmer,Socken,

Fußlappen,
FussscMüpfer,
Hosenträger.

TrlfeoüiemdLen, F:
Hosen,Brust*ft
ttMtawämei:
IciMiden

WolleneWesten,1:
Unterjacken,

•ifwrr«p |

M,ä

2173

Wdmttkii 8t ilknAdl-ii.MMs illitsfotai
(13. Landw. Bezirks-Verein).

Großer Ghsimacki
O am DieikStag , den r .'k. Oktober d. Qs . . in Wiesbaden,
r Turnhalle der Nealggmnasiuni?, Granienstratze T.
X _ Tafel - und Wirtschaftsobst in großer Auswahl zu
ö mäßigen Preisen . Lieferfrist und Zahlungnach Vereinbarung,
s' Marktbeginn  9 l/a Uhr vormittags . 4699
| Der Marktausschutz.
t,  2145 von tzeimburg, Königl. Kammerherr und Landrat . ^

MLonnemenLZ-Einladung
Quf Rhein. VrKUnKohlen-Srikrets und

Holl. KnLhraeit-Lier-VrikeLs.
Wir lassen nicht hausieren, da der Hausier-Vertrieb den Briket-

vreis zu sehr verteuert . Billiger ist unser Brikets -Abonnement-
System zu ermäßigten Abonnementspreisen.

Man abonniert aus das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum (1 oder 2 oder 3 Kasten oder Säcke)
und erhält dann regemänig das bestellte Quantum an den voraus-
bestimmten Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht.

Zum Aufbewabren von in Säcken bezogenen Brikets leihen
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis . 2155

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
aufgehoben werben, man ist nicht gebunden auf längere Zelt.

Wiesbaden. Sept . 1914. W . Ruppert & Lo.
Mauritiusstr .5 (Tel.32) Gesellsch. s. Land- u.Rbeintransvorte
neben der Bereinsbank . G.m.b.H. :: Kohlen-Abteilung.

Mnisclie Unfall-Versiclierung s-
Aktiengesellschaft in K $ Im

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, Uautions- u. Garantie-, Lturm-
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Dersicherung.

General -Agent : Heinrieli Dillmann,
Bureau : Suifcnflcnfjc 26 , II. 126

Nachruf.Mi
Am 22. August starb den Heldentod

( fürs Vaterland vor Neufchäteau unser
langjähriger Mitarbeiter

;r reflllM ffi
Wehrmann im Infanterie -Regiment No. 80.
Der Gefallene war seit 8 Jahren in unserer

Zählerwerkstätte tätig . Wir verlieren in dem Dalün-
geschiedenen einen sehr tüchtigen und fleissigen Ar¬
beiter , dem ein dauerndes Andenken gesichert bleibt

Städtisches Elektrizitätswerk.
Wiesbaden, den 7. Oktober 1914. «st

tiiiiüil iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiilllllllllllllllllllllllllllllllllllllliiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiiiiiiiiii m1llllllllllllllllllllllllillliiiillillilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii

ipiiöREP t! iSPWKÄ aSiitJ igpfpia® IC III' CI lllllltll IIIIIIIÖIII'IIIIICIIIIII'IIII1

irosse Gelegenheit zurUmzugszelt!
Von jetzt ab bis auf weiteres gebe ich auf alle Bareinkäufe in

Teppichen
und Beleuchtungskörpern

20% Rabatt.

Wilhelmstrasse 30. Königl . Hoflieferant Wilhelmstrasse 30.
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